


Psychologische Diagnos�k ist die zentrale Methodenlehre innerhalb der
Fächer der Angewandten Psychologie. Neben dieser Funk�on erfüllt die
Diagnos�k auch Aufgaben in den Grundlagendisziplinen der Psychologie.
Das Erstellen einer psychologischen Diagnose ist Teil einer umfassenderen
Interven�on, in der Planen, Verändern, Entscheiden und Beurteilen eine
wesentliche Rolle spielen. Das Lehrbuch bietet eine umfassende
Einführung in diese Themen und stellt dabei sowohl die methodischen
Grundlagen der Diagnos�k als auch deren Einsatzmöglichkeiten in den
Anwendungsfeldern der Psychologie ausführlich dar. Für die 2. Auflage
wurde das Buch in allen Teilen aktualisiert.
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Vorwort und Organisa�on des Buches

Dieser	Band	behandelt	mit	der	für	ein	Lehrbuch	gebotenenDifferenziertheit	die	Konzepte,	methodischen	Grundlagen,Vorgehensweisen	und	Materialien	der	Psychologischen	Diagnostik.	Wiein	jedem	anwendungsorientierten	Text	liegt	der	Schwerpunkt	auf	denMethoden	und	Verfahren.	Die	Theorien	des	Diagnostizierens	sowie	dieKonzepte,	die	mit	psychologischer	Diagnostik	verbunden	sind,	werdenaber	ebenfalls	eingehend	behandelt.
LeserkreisDas	Buch	wendet	sich	an	Studierende	der	Psychologie	sowie	derNachbardisziplinen,	insbesondere	der	Erziehungs-,	Sozial-	undWirtschaftswissenschaften.	Bei	der	Konzeption	der	Inhalte	war	für	unsausschlaggebend,	alle	grundlegenden	Themen	der	Diagnostik	zubehandeln,	die	für	Bachelor-	und	Masterstudierende	der	Psychologiewichtig	sind.Darüber	hinaus	wendet	sich	das	Buch	auch	an	Personen,	dieberufsmäßig	psychologische	Untersuchungen	durchführen,	und	anMenschen,	die	aufgrund	ihrer	beru�lichen	Position	mit	den	Ergebnissenderartiger	Untersuchungen	befasst	sind.	Schließlich	ist	dieses	Buchauch	für	alle	diejenigen	geschrieben,	die	allgemein	an	Fragen	derDiagnose	menschlicher	Eigenschaften,	Fähigkeiten	sowie	Erlebens-	undVerhaltensweisen	interessiert	sind.Studierende	und	Personen,	die	beru�lich	psychologische	Diagnostikausüben,	interessieren	sich	natürlich	in	besonderem	Maße	für	dieKonstruktion,	Auswahl,	Darbietung	und	Interpretation	psychologischerTests.	Aber	Diagnostik	beschränkt	sich	nicht	auf	diesen	Bereich.	AuchFragen	der	Planung	und	Durchführung	einer	Untersuchung,	derGewinnung	diagnostischer	Information	ohne	die	Darbietung	von	Tests(z.	B.	über	Interviews,	Verhaltensbeobachtung	und	-beurteilung	oderdie	Auswertung	biographischer	Daten)	sowie	der	Integration	dieserInformationen	in	Form	eines	Gutachtens	sind	für	diese	Personen



wichtig	und	werden	entsprechend	in	diesem	Buch	ausführlichbehandelt.Die	zweite	Gruppe	umfasst	viele	Berufe:	Erzieher	und	Ärzte	müssensich	häu�ig	mit	psychologischen	Befunden	befassen	und	dieseangemessen	bewerten	können.	Vor	Gericht	spielen	die	Ergebnissepsychologischer	Untersuchungen	bei	der	Anklage,	Verteidigung	undschließlich	Urteils�indung	eine	zunehmend	bedeutsame	Rolle.Dementsprechend	müssen	die	Verfahrensbeteiligten	in	die	Lageversetzt	werden,	den	Weg	nachzuvollziehen,	auf	dem	die	ihnenvorgelegten	Befunde	zustande	gekommen	sind.	In	der	Wirtschaftschließlich	basieren	immer	mehr	personen-	wie	auch	arbeits-	undorganisationsbezogene	Entscheidungen	auch	auf	den	Ergebnissenpsychologischdiagnostischer	Untersuchungen.Die	dritte	Gruppe	schließlich	besteht	aus	Menschen,	die	erkannt	haben,dass	die	Ergebnisse	diagnostischer	Untersuchungen	ihr	eigenes	Leben(z.	B.	als	Bewerber	um	eine	Stelle)	wie	auch	das	der	sie	umgebendensozialen	Institutionen	(z.	B.	Schulen,	Kliniken)	beein�lussen.	Sie	wollendeshalb	in	der	Lage	sein,	sich	ein	eigenes	Urteil	zu	bilden,	wenn	etwa	inder	Öffentlichkeit	Kontroversen	ausgetragen	werden	über	den	Einsatzbestimmter	diagnostischer	Methoden,	z.	B.	zur	Eignungsfeststellung.
Organisa�on und ÜberblickDie	hier	skizzierten	und	viele	weitere	Themen	werden	in	diesemLehrbuch	behandelt.	Der	Band	gliedert	sich	dabei	in	fünf	Teile,	die	imFolgenden	kurz	vorgestellt	werden	sollen.Der	erste Teil	des	Buchs	befasst	sich	mit	der	Systematik	derPsychologischen	Diagnostik	und	ihrer	Entwicklung	bis	hin	zumheutigen	Stand.	In	► Kap. 1	werden	zunächst	die	Merkmale	derDiagnostik	beschrieben.	Hierbei	werden	als	erstes	diejenigen	Aspektevorgestellt,	die	für	die	traditionelle,	in	der	Differentiellen	Psychologiefundierten,	Diagnostik	gültig	waren.	Moderne	Diagnostik	dient	jedochzunehmend	Zielsetzungen,	die	sich	aus	veränderungsbezogenenInterventionen,	z.	B.	im	Rahmen	einer	Therapie,	ergeben.	Diese



Umorientierung	hat	auch	das	Merkmalspro�il	der	Diagnostikbeein�lusst.	Auf	der	Grundlage	dieser	veränderten	Praxisanforderungenan	die	Diagnostik	werden	deshalb	im	zweiten	Teil	des	Kapitels	dieBeziehungen	der	Diagnostik	zu	anderen	Feldern	der	Psychologieherausgearbeitet.Das	► Kap. 2	skizziert	die	Entwicklung	der	Diagnostik	von	ihrenAnfängen	im	Altertum	bis	zur	Etablierung	der	modernen	Diagnostik	inden	ersten	Jahrzehnten	des	20.	Jahrhunderts.	Dabei	werden	zweiEntwicklungslinien	aufgezeigt:	Eine	erste	Linie	entstammt	den	Laborsder	Experimentalpsychologen.	Ihre	Vertreter	(u.	a.	Galton,	McKeenCattell)	fassten	psychologisches	Testen	als	einen	Spezialfall	despsychologischen	Experimentierens	auf.	Eine	zweite	Linie	hatte	ihrenUrsprung	in	den	Anforderungen	der	(insbesondere	psychiatrischen	undpädagogischen)	Praxis.	Ihre	Vertreter	(u.	a.	Ebbinghaus,	Binet	für	dieIntelligenzdiagnostik;	Woodworth	für	die	Persönlichkeitsdiagnostik)bemühten	sich	um	eine	möglichst	praxisnahe	Gestaltung	desdiagnostischen	Instrumentariums.Psychologische	Tests	liefern	einen	wesentlichen	Teil	der	Information,auf	die	sich	die	diagnostische	Tätigkeit	stützt.	Im	zweiten Teil	desBuches	werden	daher	die	Grundlagen	der	Konstruktion und
Überprüfung	von	Testverfahren	erläutert.	Dabei	beschreiben	wir	in	►
Kap. 3	zunächst	die	wichtigsten	allgemeinen	Eigenschaften	sowie	diezentralen	Gütekriterien	(Objektivität,	Reliabilität	und	Validität)psychologischer	Tests.	Darüber	hinaus	werden	die	wichtigstenGesichtspunkte	für	die	Zusammenstellung	von	Testaufgaben	und	-fragen	(sog.	Items),	zentrale	Begriffe	der	Item-	und	Testanalyse	sowieBezugssysteme	zur	Einordnung	und	Interpretation	vonTestergebnissen	behandelt.	Die	Darstellung	orientiert	sich	dabei	anKonzepten,	die	im	Rahmen	der	sog.	Klassischen Testtheorieausgearbeitet	wurden,	welche	die	Grundlage	für	die	Konstruktion	dermeisten	psychologischen	Tests	liefert.In	► Kap. 4	werden	neuere	Ansätze	des	Testens	beschrieben.
Faktorenanalytische Modelle	sind	besonders	zur	Untersuchung	derStruktur	eines	Tests	geeignet.	Mit	ihrer	Hilfe	lassen	sich	z.	B.	Items	in



homogene	(jeweils	ein	Merkmal	erfassende)	Gruppen	ordnen.Außerdem	können	sie	zur	Bestimmung	der	Messpräzision	einesVerfahrens	eingesetzt	werden.	Anschließend	skizzieren	wir	basaleModelle	der	Item-Response-Theorie .	Die	Item-Response-Theorie	stelltgewissermaßen	den	„state	of	the	art“	der	Testkonstruktion	dar.	Mitihrer	Hilfe	ist	es	möglich,	den	Zusammenhang	zwischenpsychologischen	Merkmalen	und	Antworten	auf	die	Items	eines	Testsgenauer	zu	beschreiben	als	dies	im	Rahmen	der	KlassischenTesttheorie	möglich	ist.	Die	Item-Response-Theorie	liefert	dieGrundlage	für	viele	fortgeschrittene	diagnostische	Methoden,	z.	B.	dasadaptive	Testen,	bei	dem	die	Auswahl	der	Aufgaben	an	dasFähigkeitsniveau	einer	Person	angepasst	wird.Im	dritten Teil	wird	der	Prozess	analysiert,	in	dem	diagnostische	Urteileund	Entscheidungen	gewonnen	werden.	Der	Urteilsprozess	in	derDiagnostik	lässt	sich	als	eine	Leistung	beschreiben,	die	aus	derGewinnung	von	Daten,	deren	Bewertung	im	Einzelnen,	ihrerKombination	bzw.	Integration	sowie	einer	Entscheidung	aufgrund	derso	gewonnenen	Ergebnisse	besteht.	Diagnostische	Daten	sindInformationen,	die	mit	psychologischen	Untersuchungsmethoden	überPersonen,	Gruppen	oder	Organisationen	sowie	Situationen	gewonnenwerden.	Diese	Informationen	müssen	derart	bewertet	werden,	dasseine	zusammenhängende	Aussage,	also	ein	Urteil	möglich	ist.	Aufdessen	Grundlage	werden	dann	Entscheidungen	getroffen.	Dies	kannsowohl	zum	Zwecke	der	psychologischen	Beratung	und	Behandlung	imEinzelfall	geschehen,	etwa	bei	der	Indikationsstellung	und	derEvaluation	im	Rahmen	modi�ikatorischer	Interventionen,	als	auch	imRahmen	institutioneller	Entscheidungen,	z.	B.	bei	der	Personalauslese.Die	Folgen	diagnostischer	Entscheidungen	sind	für	betroffene	Personenwie	auch	Institutionen	oft	sehr	schwerwiegend.	Deshalb	ist	es	wichtig,sich	mit	den	Variablen,	die	einen	Ein�luss	auf	den	diagnostischenProzess	besitzen,	sowie	mit	dem	Ablauf	dieses	Prozesses	zu	befassen.Das	Interesse	diagnostischer	Forschung	war	zunächst	aufQualitätsmerkmale	diagnostischer	Urteile	gerichtet,	also	auf	dieAspekte	Richtigkeit	bzw.	Genauigkeit	einer	Diagnose	oder	Prognose.Ein	Beispiel	hierfür	ist	die	Kontroverse	über	die	Frage,	ob	sog.



„klinische“	oder	„statistische“	Urteile	bessere	Vorhersagen	liefern.	In	►
Kap. 5	werden	Überlegungen	und	Argumente	aus	dieser	Kontroversedargestellt.	Im	Zentrum	stehen	hier	zwei	Arten	der	Datenkombination,die	bei	professionellen	Diagnosen	benutzt	werden.	Diese	Kontroverseführte	u.	a.	zur	Formulierung	paramorpher	Modelle	der	Urteilsbildung,mit	deren	Hilfe	sich	die	Beziehung	zwischen	diagnostischen	Daten	undEntscheidungen	in	formeller	Weise	repräsentieren	lässt.In	der	nächsten	Phase	wurde	versucht,	anstelle	der	Isolierung	vonEinzelkomponenten	allgemeine	Modelle	der	diagnostischenBeurteilung	zu	erarbeiten.	Grundlage	für	derartige	Modelle	bildetenErgebnisse	der	Kon�likt-,	Entscheidungs-	und	Problemlöseforschungsowie	handlungstheoretische	Vorstellungen.	Diese	Ansätze	werden	in	►
Kap. 6	(Entscheidungstheorie)	und	► Kap. 7	(Handlungstheorie)dargestellt.Im	vierten Teil	wird	ein	Überblick	über	verschiedene	Ansätze	undVerfahren	zur	Beschaffung	diagnostischer	Information	gegeben.	In	►
Kap. 8	wird	das	Interview	besprochen,	bei	dem	eine	Vielzahl	von	Daten,wenn	auch	häu�ig	in	nicht	sehr	standardisierter	Form,	ausunterschiedlichen	Quellen	(Selbstauskünfte,	Verhaltensbeobachtung)gewonnen	werden.	Die	weiteren	Methoden	werden	nach	den	beidengroßen	Klassen	der	Verfahren	zur	Erfassung	typischen	Verhaltens	bzw.zur	Messung	maximaler	Leistung	differenziert.	Dabei	wird	bei	derErfassung	typischen	Verhaltens	noch	einmal	nach	Verfahren	zurErhebung	von	Beobachtungsdaten,	Selbstauskünften	und	objektivenTestdaten	unterschieden.In	► Kap. 9	werden	Verfahren	zur	Beschaffung	sog.	L-Daten	(life	recorddata)	vorgestellt.	Im	Zentrum	stehen	hier	die	Methoden	der
Verhaltensbeobachtung und -beurteilung.	Diese	Methoden	besitzen	nichtnur	erhebliche	Relevanz	für	die	Forschung,	sondern	werden	inzunehmendem	Maße	auch	von	der	psychologischen	Praxis	(speziell	derKlinischen,	Schul-	und	Organisationspsychologie)	als	wichtige	Quellender	Gewinnung	diagnostischer	Information	angesehen.	DerSchwerpunkt	der	Darstellung	liegt	dabei	auf	der	systematischen



Verhaltensbeobachtung,	deren	Systeme	und	Methoden	derQuanti�izierung	beschrieben	werden.
► Kap. 10	stellt	die	verschiedenen	Tests	zur	Erfassung	von	Q-Daten(questionnaire	data)	vor.	Im	Zentrum	dieses	Zugangs	zur	Erhebungsubjektiver	diagnostischer	Information	steht	der	Fragebogen.	Nacheiner	Übersicht	über	unterschiedliche	Konstruktionsprinzipien	werdenFragebogen	zur	Messung	von	Persönlichkeitsmerkmalen,	Interessen,Einstellungen	und	Zuständen	beschrieben.	Ausführlich	wirdabschließend	über	mögliche	verzerrende	Ein�lüsse	auf	dasAntwortverhalten	bei	Selbstberichten	eingegangen.Die	Verfahren	zur	Erfassung	von	T-Daten	(test	data)	bilden	eine	sehrheterogene	Gruppe.	► Kap. 11	stellt	zunächst	die	klassischen
objektiven Testbatterien	dar.	Anschließend	werden	Tests	zur	Erfassungverschiedener	kognitiver	Stile,	projektive	Verfahren	sowie	neuere	–	aufkognitiv-experimentellen	Paradigmen	basierende	–	Ansätzebesprochen.	Während	dabei	die	projektiven	Verfahren	hinsichtlichihrer	Brauchbarkeit	für	praktisch-diagnostische	Zwecke	eher	alsunzulänglich	eingeordnet	werden,	wird	in	neueren	sog.	„impliziten“Ansätzen	(etwa	dem	Impliziten Assoziationstest)	eine	vielversprechendeErgänzung	zur	Erhebung	von	Merkmalen	über	Selbstberichte	gesehen.Thema	von	► Kap. 12	ist	die	Fähigkeits-	und	Leistungsdiagnostik.	Hierwerden	nicht	nur	der	derzeitige	Entwicklungsstand	der	„klassischen“Intelligenztests	dokumentiert,	sondern	auch	Neuentwicklungen	wiedas	Adaptive	Intelligenz	Diagnostikum	oder	der	BerlinerIntelligenzstruktur-Test	vorgestellt.	Ein	weiterer	Schwerpunkt	derDarstellung	liegt	auf	der	Messung	der	Konzentrationsleistung.Das	diesen	Teil	abschließende	► Kap. 13	beschreibt,	über	welcheSchritte	und	nach	welchen	Regeln	die	mit	Hilfe	diagnostischerVerfahren	erhobenen	Daten	zu	einem	Gutachten	integriert	werden.Im	fünften Teil	werden	die	wesentlichen	Anwendungsfelder	derpsychologischen	Diagnostik	vorgestellt.	Diese	Übersicht	konzentriertsich	auf	die	Felder	der	arbeits-	und	organisationspsychologischenDiagnostik	einerseits	und	der	klinischen,	gesundheitspsychologischen



sowie	pädagogisch-psychologischen	Diagnostik	andererseits.	DieseDifferenzierung	folgt	der	Überlegung,	dass	die	Diagnostik	innerhalb	derArbeitswelt	stärker	als	etwa	eine	klinisch-psychologische	Diagnostikdie	Aspekte	des	Kontextes,	also	des	Arbeitsplatzes	und	derOrganisation,	bei	der	Datenerhebung	mit	zu	berücksichtigen	hat.Ausgeklammert	bleiben	enger	umschriebene	Felder	der	Diagnostik	wieetwa	die	forensische	oder	die	verkehrspsychologische	Diagnostik.Gegenstand	der	in	► Kap. 14	behandelten	arbeits- und
organisationspsychologischen Diagnostik	ist	das	Erleben	und	Verhaltenvon	Menschen	in	Arbeit,	Beruf	und	Organisation.	Charakteristisch	fürdieses	Feld	der	Diagnostik	ist	die	Verschränkung	vondiagnoserelevanten	Merkmalen	der	Situation	und	korrespondierendenEigenschaften	der	Person.	Diesen	unterschiedlichen	Perspektivenfolgend	beginnt	das	Kapitel	mit	der	Analyse	von	Anforderungen,	diedurch	Arbeitsaufgabe	und	Arbeitsplatz	an	Personen	gestellt	werden.Darauf	folgt	eine	Darstellung	der	Methoden	für	die	Diagnostik	bei	derPerson.	Im	Zentrum	steht	dabei	die	Eignungsdiagnostik	für	Zwecke	derPersonalauswahl.	Hieran	schließt	sich	die	Beurteilung	der	Leistungenan,	die	Mitarbeiter	in	den	Organisationen	erbracht	haben.	Nach	derEinzelperson	werden	größere	Einheiten	hinsichtlich	ihrerdiagnostischen	Möglichkeiten	betrachtet:	die	Arbeitsgruppe,	dieFührung	und	–	als	umfassendste	Einheit	–	die	Organisation	selbst.
► Kap. 15	beschreibt	Ansätze	und	Verfahren	im	Rahmen	der	klinischenund	der	gesundheitspsychologischen Diagnostik.	KlinischpsychologischeDiagnostik	hat	dabei	die	folgenden	Aufgaben:	Sie	beschreibt	psychischeStörungen	qualitativ	und	quantitativ,	ordnet	sie	ggf.	zum	Zweck	derIndikation	bestimmten	Klassen	zu,	klärt	ihre	Entstehungsgeschichteund	die	Bedingungen	ihres	aktuellen	Auftretens,	gibt	Empfehlungen	fürden	Therapieverlauf,	begleitet	diesen	und	liefert	schließlichInformation	über	den	Behandlungserfolg.Im	Zentrum	gesundheitspsychologischer	Diagnostik	stehendemgegenüber	Persönlichkeitsmerkmale,	Kognitionen	undVerhaltensweisen,	die	sich	auf	den	physischen	Gesundheitsstatus	bzw.körperliche	Erkrankungen	beziehen.	Diagnostisch	interessieren	hieretwa	Kognitionen	über	Gesundheit	und	Krankheit,	Lebensstile,



Gesundheitspraktiken	und	Gesundheitsverhalten,	relevantePersönlichkeitsmerkmale	(z.	B.	Typ	A),	psychische	Prozesse	währendErkrankung,	Erholung	und	Rehabilitation	sowie	die	Nutzung	vonGesundheitsinformationen	und	-diensten.Im	abschließenden	► Kap. 16	werden	Verfahren	behandelt,	die	für
pädagogische	und	erziehungspsychologische	Fragen	relevant	sind.	Wirkonzentrieren	uns	dabei	auf	die	Bereiche	des	schulischen	Lernens	undder	familialen	Erziehung.	Behandelt	werden	die	Diagnostikindividueller	Merkmale,	die	für	schulisches	Lernen	bedeutsam	sind,	dieErfassung	von	Lernresultaten	sowie	die	Feststellung	von	Umwelt-	undSystemmerkmalen	(z.	B.	Beziehungen	unter	den	Schülern).	Schließlichwerden	Methoden	zur	Beschreibung	des	Erziehungsverhaltens	und	derBeziehungen	unter	den	Mitgliedern	einer	Familie	an	Beispielenillustriert.
Hinweise zum Lesen des Buches

Dezimalpunkt.	In	der	psychologischen	Literatur	ist	es	üblich,	für	dieKennzeichnung	der	Dezimalstelle	einer	Zahl	einen	Punkt	(kein	Komma)zu	verwenden.	Außerdem	wird	bei	Kennwerten,	die	nur	zwischen	–1und	+1	variieren	können	(z.	B.	Korrelation),	die	führende	Null	häu�igweggelassen.	Diese	Konventionen	behalten	wir	hier	bei.
Statistische Kennwerte.	In	den	Kapiteln	3	und	4,	in	denen	Grundlagender	Testtheorie	behandelt	werden,	benutzen	wir	für	statistischeKennwerte	eine	ausführliche	Notation,	schreiben	also	z.	B.	Kor	(X,	Y)	fürdie	Korrelationen	zweier	Variablen	X	und	Y.	Wir	denken,	dass	dies	dieDarstellung	leichter	nachvollziehbar	macht.	Die	folgende	Aufstellungzeigt	die	wichtigsten	Abkürzungen	und	gängige	Alternativen.Erwartungswert: Erw	(X),	MXVarianz: Var	(X),	s	2	XStandardabweichung: Std	(X),	SDX,	sXKovarianz:



Cov	(X,	Y),	sXYKorrelation: Kor	(X,	Y),	rXY
Geschlechtsbezogener Sprachgebrauch.	Um	den	Text	einfacher	lesbar	zuhalten,	verzichten	wir	darauf,	weibliche	und	männlichePersonbezeichnungen	zu	benutzen.	Statt	dessen	verwenden	wirdurchgängig	die	männliche	Form,	die	hier	generisch	gemeint	ist.
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I Allgemeine Grundlagen



1 Defini�on der Psychologischen Diagnos�k

1.1 Merkmale der Diagnostik
1.2 Beziehungen zu anderen Feldern der Psychologie
1.3 Objekte und Sachverhalte

1.1 Merkmale der Diagnos�kPsychologische	Diagnostik	ist	eine	Methodenlehre	innerhalb	derPsychologie,	bildet	damit	also	einen	Bereich	z.	B.	mit	der	Statistik	oderder	Versuchsplanung.	Anders	als	diese	beiden	Disziplinen	stellt	siejedoch	primär	ein	System von Verfahrensweisen im Dienste der
Angewandten Psychologie	dar.	Neben	dieser	primären	Funktion	erfülltDiagnostik	aber	auch	Aufgaben	für	die	Grundlagendisziplinen	derPsychologie,	insbesondere	die	Differentielle	Psychologie.Beim	psychologischen	Diagnostizieren	geht	es	damit	also	nicht,	wie	derpsychologische	Laie	vielleicht	meinen	könnte,	um	das	Erkennen	des„Wesens“	eines	Menschen,	sondern	um	das	Erfüllen	eines	praktischen(und	damit	eingegrenzten	Auftrags).	Tatsächlich	ist	Diagnostizierennicht	primär	ein	Erkenntnisvorgang	(im	Alltagsverständnis	diesesBegriffs),	sondern,	wie	wir	noch	genauer	zeigen	werden	(►	Kap. 6	und
7),	ein	Handlungs-	und	Entscheidungsprozess	(Hörmann,	1964;Kaminski,	1970).	In	einen	Entscheidungsprozess	mündende	Aufträgekönnten	etwa	darin	bestehen,	unter	mehreren	Bewerbern	den	für	einebestimmte	Position	geeignetsten	herauszu�inden,	Eltern	hinsichtlichdes	für	ihr	Kind	passenden	Schulzweigs	zu	beraten,gesundheitsrelevante	Einstellungen	einer	Person	zu	erheben,	um	evtl.ein	Programm	zur	Modi�ikation	ungünstiger	Einstellungen	einzuleiten,oder	zu	bestimmen,	ob	bei	einem	Klienten	eine	behandlungsbedürftigeAusprägung	von	Depression	vorliegt	(►	Kap. 13).Diagnostizieren	als	eine	von	der	alltäglich	ablaufendenMenschenbeurteilung	abgehobene	wissenschaftliche	Tätigkeit	ist


